
Wie haben diese Vorab-Ge-
spräche ausgesehen?
Daswaren sehr heterogene

Runden, die derMinisterprä-
sident wirklich
gut moderiert
hat. Da waren
Festivalveran-
stalter, Vertre-
ter von Sport-
vereinen, Bür-

germeister und Schausteller
dabei. Das alles hat in einer
sehr angenehmen Atmo-
sphäre stattgefunden. Seit
dem Herbst haben wir uns
etwa alle sechsWochen rund
zwei Stunden lang in Video-
konferenzen besprochen.
Daniel Günther hat immer

Der Intendant des Schleswig-Holstein Musik Festivals, Christian Kuhnt, über den neuen Veranstaltungs-Stufenplan

selbst moderiert und viel zu-
gehört.

Haben Sie sich mit anderen
Teilnehmern vorher abge-
stimmt?
Ja, das haben wir, etwa mit

Holger Hübner vom Wacken
Open Air. Wir haben alle an
einem Strang gezogen und
jetzt ernten wir die Früchte
dafür.

Welche Früchte bringt der
Stufenplan für das SHMF?
Erst einmal, dass wir Jazz

Baltica in vier Wochen so
machen können, wie zuletzt
geplant. Das bedeutet 850
Ticktetinhaber können sich

darauf freuen, unter freiem
Himmel tolle Konzerte zu
hören. Für die SHMF-Kon-
zerte sind die Möglichkeiten
auch enorm gewachsen, ge-
rade drinnen haben wir jetzt
mit der 50-Prozent-Bele-
gung eine gute Planungs-
grundlage.

Das heißt konkret, Sie kön-
nenwährend der SHMF-Er-
öffnung in der Lübecker
MuK, die 1800 Plätze hat,
900 Besucher empfangen?
Genau, und das ist ein Rie-

senglück.

Bestimmt auch wirtschaft-
lich,wie viele Karten können

Sie jetzt mehr verkaufen?
Wir haben bis jetzt alle

60000 Karten verkauft, es
gibt keineTicketsmehr. Jetzt
werden wir noch einmal eine
Kapazitätserhöhung um un-
gefähr 50 Prozent vorneh-
men. Ich denke, wir landen
ungefähr bei 100000 ver-
kauften Karten. Aber über al-
lem stehen die Sicherheit
und die Atmosphäre – nie-
mand soll den Eindruck ha-
ben, wir machen ein Corona-
Notprogramm.

Und wie beurteilen Sie das
Milliarden-Hilfsprogramm
der Bundesregierung?
Die positiven Erfahrungen,

die ich in der Zusammen-
arbeit mit dem Land geschil-
dert habe, kann ich auf Bun-
desebene leider nicht so be-
stätigen. Ein Programm auf-
zulegen, bei dem die Großer-
eignisse ab dem 1. Septem-
ber berücksichtigt werden,
kann zweierlei bedeuten:
Entweder hat man keine Ah-
nung, wann die Festivals
sind. Oderman blickt bereits
auf das nächste Jahr, was
komplett den Erfahrungen
widersprechen würde, die
wir hier in Schleswig-Hol-
stein machen. Und ich habe
keine Zweifel, dass der
schleswig-holsteinische Weg
der sinnvollere ist.

HC

Antje Walther

Im nächsten Jahr soll
die Welt wieder in
Ordnung sein. „Wir
haben beschlossen,

dass ab dem 1. Januar 2022
Corona kein Thema mehr
für uns ist“, sagt jedenfalls
Ute Lemm, Generalinten-
dantin des Schleswig-Hol-
steinischen Landestheaters
und Sinfonieorchesters bei
der Vorstellung des neuen
Spielplans.
Die Theaterleute blicken

bislang trotz einer „lähmen-
den“ Lockdown-Zeit zwi-
schen November und April
auf 135 Vorstellungen zu-
rück. Und Generalmusikdi-
rektor Kimbo Ishii, der auf
dem Sprung zum siebten
Sinfoniekonzert ist, dürfte
vielen so oder so ähnlich aus
demHerzen sprechen, wenn
er sagt: „Es ist ein großes
Glück, Musik machen zu
dürfen.“ Für die nächste
Spielzeit kündigt er zuerst
Sinfoniekonzerte anlässlich
des 100. Todestages von Ca-
mille Saint-Saëns an, darun-
ter eines mit dem Cellisten
Alban Gerhardt.
Schauspieldirektor Mar-

tin Apelt hält unter anderem

Das künstlerische Leitungsteam des Landestheaters gibt Einblicke in das neue – noch eingeschränkte – Programm 2021/2022

„Identitätsbildendes“ vor,
etwa mit dem „Fischbröt-
chenblues“ im Februar 2022
von Peter Schanz. Aus des-
sen Feder stammt auch die
erste Premiere und Urauf-
führung im Schauspiel mit
demTitel „Der Leibarzt, sein
König und beider Frau“. Als
weitere Schwerpunkte kre-
denzt Apelt deutscheKlassik

mitGoethes „Urfaust“ sowie
unterhaltsam Kriminelles.
Das Musiktheater steigt

ein mit einer Rarität: „Die
Stumme Serenade“. Ihr folgt
mit der „Zauberflöte“ das
Gegenteil – allerdings auf
100Minuten fokussiert, sagt
Operndirektorin Kornelia
Repschläger, das seien die
Auflagen. Auch die sonst üp-

Team Landestheater: (von links) Kimbo Ishii (Generalmusikdirektor), Emil Wedervang Bruland (Ballettdirektor), Dr. Ute Lemm (Gene-
ralintendantin), Sonja Langmack (Puppenspielerin), Martin Apelt (Schauspieldirektor), Kornelia Repschläger (Operndirektorin).
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pige Barock-Oper „Xerxes“
gibt es deshalb als „Konzen-
trat der Handlung“. Von Os-
car Straus sind die „Lustigen
Nibelungen“.
Ballettdirektor Emil We-

dervang Bruland freut sich,
das Familienballett „Des
Kaisers neue Kleider“ in der
nächsten Spielzeit wieder-
aufzunehmen. Die erste Pre-

miere in seiner Sparte wird
„Peer Gynt“ sein. Jetzt ma-
che er „mit Ehrfurcht meine
eigene Version davon“. Die
Handschrift seiner Kompag-
nie fließt ein in die Premiere
„Junge Choreografen“.
In der ersten Premiere des

Puppentheaters in „Dr.
Brumm geht wandern“ be-
weise ein Bär, dass auch,

wenn man den Weg aus den
Augen verliere, es am Ende
gut wird, sagt Sonja Lang-
mack, Leiterin des Puppen-
theaters. Den Erwachsenen-
Krimi „Heringstage“ hat sie
in der Pandemie geschrie-
ben.
Die Thematik der Suchen-

den soll ins Zentrum des
Spielzeit-Auftakts „Vorhang
auf“ am 27. August in Flens-
burg gerückt werden, blickt
Intendantin Ute Lemm vor-
aus. Bis dahin werde sie mit
den Gesellschaftern Kon-
zepte entwickeln, mit der fi-
nanziellen Situation umzu-
gehen. Öffentlicher Kritik,
dass das Landestheater aus
der Krise Profit schlage, hält
sie entgegen, das sei eine
„Momentaufnahme“. Die
Geschäftsführerin betont:
„Wir sind angewiesen auf
Reserven“, vor dem Hinter-
grund ungewisser Einnah-
men und unveränderter Be-
triebskosten. Lemm erin-
nert an die frühere existen-
zielle Bedrohung des Lan-
destheaters, blickt lieber auf
das 50-jährige Jubiläum im
Jahr 2024 und zielt darauf,
mehr Menschen für das
Theater über alle Alters-
gruppen zu begeistern.

Sabine Christiani

KIEL Das Literaturhaus
Schleswig-Holstein meldet
sich zurück mit dem Euro-
päischen Festival des Debüt-
romans. Coronabedingt fin-
det es imGarten statt und ist
denFestivalteilnehmern vor-
behalten. Besucher sind den-
noch willkommen – in sehr
begrenzter Zahl unter An-
meldung sowie virtuell zum
Lesefest, bei dem an zwei
Abenden jeweils sieben Au-
toren in ihrer Landessprache
aus ihrem Roman lesen. Im
Anschluss folgt eine Probe-
übersetzung in deutscher

Sprache. Der Live-Stream
kann kostenlos zur angege-
benen Zeit über die Seite des
Literaturhauses mitverfolgt
werden.

Premiere für die Ukraine

14 Autoren aus 14 Ländern
haben ihre Teilnahme zuge-
sagt, acht werden „live“ an-
wesend sein. Erstmals dabei
ist die Ukraine, vertreten
durch Vira Kuryko, mit 24
Jahren die jüngste Teilneh-
merin. Ihr Roman rekonstru-
iert das Leben eines ukraini-
schen Dissidenten und er-
regte nicht nur in ihrer Hei-

mat viel Aufsehen. Nach län-
gerer Pause sind auch wieder
Spanien und Tschechien in
Kiel zu Gast. Neben dem Li-
teraturhaus Schleswig-Hol-
stein ist wie immer das Insti-
tut Français de Kiel Gastge-
ber des Festivals, das als
Kontaktbörse zwischen Au-
toren, Verlagsvertretern und
Übersetzern europaweit
einen guten Ruf genießt. Aus
Deutschland kommt Lena
Müller an die Förde. Ihr Ro-
man „Restlöcher“ erzählt
von einer Mutter und ihrem
Sohn, deren Geschichten
sich in ihrer Suche nach Lie-
be und Freiheit ähneln. Der

Franzose Hugo Lindenberg
erforscht in „Un jour ce sera
vide“ anhand zweier jugend-
licher Protagonisten, die in
komplett unterschiedlichen
sozialenWelten aufwachsen,
die Last der Gefühle und die
Traumata von Familienge-
schichten.
ZwischenProsa undPoesie

bewegt sich der Roman der
Slowenin Ewa Mahkovic, die
Finnin Milja Sarkola spürt
den Auswirkungen von
Reichtum auf den Menschen
nach, das Leben eines däni-
schen Kaufmanns und Men-
schenhändlers aus dem 18.
Jahrhundert steht im Fokus

der dänischen Autorin Sofie
Malmborg Hansen. Einen al-
legorischen Roman über das
Tier im Menschen hat die
Norwegerin Ida Fjeldbraaten
geschrieben, bereits für den
deutschen Buchpreis nomi-
niert war 2020 „Triceratops“
von Stephan Roiss. Der Ös-
terreicher erzählt von einem
namenlosen Jungen, der
dem Trauma der Einsamkeit
zu entfliehen sucht.

† Lesefest am 3. und 4. Juni, 18
bis 20.30 Uhr, Anmeldung unter
0431/6796840 sowie zum kos-
tenlosen Live-Stream unter
literaturhaus-sh.de.

SAN FRANCISCO Caroline
Link, deutsche Filmregis-
seurin (56, „Als Hitler das
rosaKaninchen stahl“), ist in
der Nacht zu gestern mit

einem Lebens-
werk-Preis ge-
ehrt worden –
und zwar beim
größten
deutschspra-
chigen Filmfes-

tival in den USA. Die Veran-
stalter des „Berlin & Be-
yond“-Festivals ehrten sie
mit einem Videotribut auf
einer großen Leinwand in
einem Drive-in-Kino. dpa
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Martin Schulte

Herr Kuhnt, haben Sie ges-
tern um 10.30 Uhr dem Mi-
nisterpräsidenten zuge-
hört?
Natürlich.

Wie viel von dem,was anEr-
leichterungen für die Veran-
staltungsbranche verkündet
worden ist, war Ihnen be-
kannt?
Die Branche hatte natür-

lich eine Ahnung, das ist ja
nicht vom Himmel gefallen.
Es gab vorabGespräche, aber
wie das Kabinett schlussend-
lich entscheidet, wusstenwir
nicht.

„Das ist ein Riesenglück“

Am Ende wird alles gut

Europäisches Festival des DebütromansCaroline Link
ausgezeichnet
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